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Neukonzept für eine Zoneneinteilung
Die Einwohnergemeindeversammlung 
hat der Abänderung des Zonenplanes für 
das Gebiet der unteren Telli zuzustimmen

U. W. Auf der Traktandenliste der letzten G e­
meindeversammlung figuriert an erster Stelle die 
«Abänderung des Zonenplanes für das Gebiet der 
unteren Telli». Wie der Bericht des Gemeinderates 
festhält, weist Paragraph 52 der geltenden Bauord­
nung das Gebiet zwischen Girixweg-Schachen- 
w ald-Suhre-W eiherm attw eg provisorisch der 
Mehrfamilienhaus- (MF) und der Gewerbezone 
(G) zu. Der Gemeinderat ist ermächtigt, diese ge­
nerelle Zoneneinteilung in einer zweiten Etappe 
definitiv zu erklären, wenn die Art der Ueberbau- 
ung durch besondere Studien abgeklärt ist.

Der provisorische Zonenplan teilt das betrof­
fene Telligebiet in eine südliche Gewerbe- und 
eine nördliche Wohnzone ein, deren Trennungsli­
nie der seinerzeit in Aussicht genommenen Stras- 
senverbindung Maienzugstrasse-Suhrebrücke ent­
spricht.

Studien Hessen nun erkennen, dass die proviso­
rische Zoneneinteilung gemäss Paragraph 52 BO 
keine guten Voraussetzungen für eine planerisch 
sinnvolle Lösung bietet.

Vor allem nimmt sie keine klare Trennung zwi­
schen Wohn- und Arbeitszonen vor. Die lange Be­
rührungslinie zwischen Wohn- und Gewerbezone 
würde grosse Wohnflächen den Immissionen aus 
der Nachbarzone aussetzen.

Vor allem aber zeigte es sich, dass von der G e­
samtplanung her gesehen weniger ein Bedürfnis 
nach einer Ausdehnung der Gewerbezone als viel­
mehr nach der Schaffung einer zusätzlichen Indu­
striezone bestand.

Eine grössere Zahl von Betrieben, die in der 
Innerstadt gelegen sind und dort wegen Platz­
mangels, lästiger Immissionen und zur Entlastung 
des Verkehrs weichen sollten, möchten sich hier 
ansiedeln. Aus allen diesen Gründen entwickelte 
die Bauverwaltung eine Neukonzeption für eine 
Zoneneinteilung.

Dem Bestreben der Bauverwaltung kam nun die 
Firm a Jenny & Co. AG insofern entgegen, als sie 
(im Sommer 1962) mitteilte, dass sie in absehbarer 
Zeit die Verlegung ihres Färbereibetriebes in der 
Telli in einen Neubau beabsichtige. Damit wurden 
die Aussichten für eine baldige Verwirklichung 
des neuen Vorschlages, nach welchem die alten 
Fabrikanlagen in die Wohnzone fallen sollten, ent­
scheidend verbessert. Die Firma Jenny liess durch 
eine Architektengemeinschaft eine Ueberbauungs- 
studie ausarbeiten, welche die grundsätzliche Rich­
tigkeit der Konzeption der Bauverwaltung bestä­
tigte.

In zeitraubenden Unterhandlungen mussten so­
dann mit den Grundeigentümern Jenny zwei we­
sentliche Voraussetzungen für die spätere Realisie­
rung der Planung sichergestellt werden. Es wurde 
schliesslich vereinbart:

1. Durch einen flächengleichen Landabtausch 
wird der Stadt Aarau für den Bau eines künftigen 
Quartierschulhauses ein Areal von etwa 2 1 6 6 0  
Quadratmeter verschafft, das im Westen des neu 
einzuteilcnden Gebietes und somit in günstiger Be­
ziehung zur bestehenden und neuen Wohnzone 
liegt.

Die Grundeigentümer Jenny erhalten Realersatz 
in der künftigen Industriezone. 2. Die Firma Jen­
ny & Co. AG übernimmt die durch eine Personal-

dienstbarkeit und eine Konventionalstrafe gesi­
cherte Verpflichtung, binnen spätestens 12 Jahren 
die vorhandenen Fabrikationsgebäude und -anla- 
gen in der künftigen Wohnzone auf eigene Kosten 
zu beseitigen und durch keine zonenfremden Ge­
werbebetriebe mehr zu ersetzen. Diese Abmachun­
gen sind in einem öffentlich beurkundeten Vor­
vertrag niedergelegt. Nach dem zustimmenden Be­
schluss der Gemeindeversammlung sind der Ab­
schluss des Hauptvertrages und die Eintragung im 
Grundbuch vorzunehmen.

Die gemeinderätliche Botschaft umschreibt die 
Einteilung im Entwurf zu einer Abänderung des 
Zonenplans folgendermassen:

Die gemeinderätliche Botschaft umschreibt die 
Einteilung im Entwurf zu einer Abänderung des 
Zonenplans folgendermassen:

1. Das Areal der alten Schokoladefabrik Frey 
in der Nordwestecke und ein im Süden bestehen­
des, mit Kleingewerbe durchsetztes Wohnquartier 
sind der Gewerbezone zugeschieden.

2. Die Grünzone für ein Quartierschulhaus liegt 
östlich des Nordabschnittes des Girixweges.

3. Anschliessend nach Süden folgt eine Laden-, 
Wohn- und Gewerbezone, wo die für das grosse 
Neuquartier benötigten Geschäfte untergebracht 
werden können.

4. In der Südwestecke ist eine Grünzone für die 
projektierten Kantonsschulturnanlagen mit Ge­
werbezentrum ausgeschieden.

5. Kernstück des neuen Zonengebietes bilden 
die das nordwestliche Viertel ausfüllende, gut ar­

rondierte Mehrfamilienhauszone und die im Osten 
und teilweise Süden angrenzende Industriezone. 
Sie sind durch einen Grüngürtel mit minimaler 
Breite von 10 m abgegrenzt, der jedoch mit Hilfe 
intensiver Baum- und Strauchbepflanzung seine 
Funktion, das Wohngebiet gegen optische und 
akustische Immissionen aus dem Industriegelände 
abzuschirmen, sollte erfüllen können.

6. Das Areal der regionalen Kläranlage im 
Nordosten mit angemessener Erweiterungsreserve 
ist der Grünzone zugeteilt.

7. Einem dringenden Postulat der Regionalpla­
nung entsprechend wird zur Sicherung des Suhre- 
laufes als Element der Landschaftsformung und 
als Verbindung zum Erholungsgebiet an der Aare 
dem Flusslauf entlang und unter Einbezug der 
vorhandenen Waldbestände eine Grünzone von 
angemessener Breite ausgeschieden. In ihrem tief­
sten Abschnitt zwischen der projektierten neuen 
Staffeleggstrasse und der Suhre kann sie für öf­
fentliche Anlagen fruktifiziert werden.

8. Die eingezeichneten Erschliessungsstrassen, 
die an der Rechtskraft des Zonenplanes nicht teil­
haben, entsprechen dem Gesamtverkehrsplan.

Dem vorliegenden Aenderungsvorschlag wurde 
von der Bau- und Zonenplankommission einhellig 
zugestimmt. Die Vorprüfung durch das kantonale 
Baudepartement ist erfolgt. Der abgeänderte Plan 
wurde öffentlich aufgelegt (während einer im Ein­
vernehmen mit dem Kanton auf 14 Tage verkürz­
ten Frist), die von der Zonenänderung betroffenen 
Grundeigentümer wurden schriftlich avisiert. Ein­
sprachen sind keine erhoben worden. Nun hat also 
die Einwohnergemeindeversammlung der vorge­
schlagenen Abänderung des Zonenplans zuzustim­
men. Ein zustimmender Beschluss müsste dann 
noch durch die zuständigen Kantonsbehörden ge­
nehmigt werden.

Zum Verzicht
auf das «Gmeindsschöppli»
Eine Zuschrift aus der Bürgerschaft

Der Zeitung konnte entnommen werden, dass 
unser Stadtrat auf die «nasse Durchführung» der 
bevorstehenden letzten Gemeindeversammlung 
verzichtet hat, weil ein Einwohner es für nötig 
befunden hatte, gegen die beabsichtigte Verabrei­
chung von Wein (oder Traubensaft) und Schinken- 
brötli zu protestieren, und den Rechtsweg be­
schritt, was ihm als Bürger zustand. Aber es ist 
doch etwas kleinlich, den Mitbürgern diese Freude 
zu verderben, nur weil es der Stadtrat unterliess, 
rechtzeitig einen diesbezüglichen Kredit ins Bud­
get 1969 aufnehmen zu lassen. Der Beschwerde­
führer, einst ein gar nicht beliebter Dauerredner 
an unsern Gemeindeversammlungen, nimmt ver­
mutlich in dieser Form Rache an der Aarauer 
«Gmeind», die ihn bei seinen letzten Auftritten 
mit unmissverständlichen Zeichen der Ablehnung 
und Abneigung begrüsst und verabschiedet hat. Er 
sagte sich wahrscheinlich, dass Rache süss sei, und 
reichte Beschwerde ein, die er als Rechtskundiger 
sicher einwandfrei abgefasst hat. Dass er recht be­
kam und den Stadtrat zum Verzicht zwang, mag 
ihn freuen, und wir gönnen ihm diesen billigen 
Triumph. Die Gesinnung, die hinter seinem Schritt 
steckt, muss aber zum mindesten als e n g h e r -  
z i g bezeichnet werden. V. M.

_ .  1 Erneuerung der WSB-Schienenfüllung

Ein teures Flickwerk
-hf- Gegenwärtig sind WSB-Reparaturequipen 

in Gränichen daran, die Asphaltfüllung zwischen 
den Tramschienen zu erneuern. Um die schmale 
Fahrbahn zu verbreitern, hat man erstmals vor 
etwa acht Jahren diese Füllung eingefügt. Doch 
seither ist sie ein Sorgenkind der WSB. Sie ist 
nämlich im Hinblick auf die kommende, sich aber 
immer wieder verzögernde Eigentrassierung der 
WSB nur ein Provisorium und wird auf die be­
stehende Schienenanlage aufgesetzt. Da diese aber 
unter dem Druck der Züge ständig arbeitet, muss 
die Asphaltfüllung unweigerlich reissen. Den 
Rest besorgen dann das Wasser und vor allem der 
Frost, bis sich schliesslich das schmale Strassen- 
stück zwischen den Schienen so löcherig präsen­
tiert wie jetzt in Gränichen. Dies gilt aber nicht

nur für Gränichen, sondern überall, wo die WSB 
und die Strasse ein gemeinsames Trassee haben. 
Zwar repariert man gegenwärtig wieder einipal 
einige Teilstücke, doch wird es ein ständiges, mit 
grossen Kosten verbundenes Flickwerk bleiben. 
Einen ordentlichen Ausbau will die WSB -  wie 
uns Betriebsleiter Wehrli erklärte -  nicht mehr 
vornehmen, weil sie auf eine baldige Eigentras­
sierung des Trams hofft. In spätestens vier Jah­
ren aber dürfte der jetzt eingebaute Belag aber­
mals erneuerungsbedürftig sein Die Equipe, die 
in Gränichen neben den Füllarbeiten auch noch 
die einzelnen Schienenstücke zu Langschienen zu- 
sammenschweisste, hatte einen ständigen Zuschau­
er, nämlich einen Esel, der offenbar an dem hellen 
Licht und den tanzenden Funken Gefallen fand.

Die Militär-Sanitäter 
in Aarau
Erste-Hilfe-Kurse auf breiter Basis aktuell

(G. A.) In Aarau tagte der Regionalverband 3 
des Schweizerischen Militär-Sanitäts-Vereins unter 
Vorsitz von W. Sommer, der im Saale des Restau­
rants «Affenkasten» eine beachtliche Anzahl von 
Delegierten aus folgenden Sektionen begrüssen 
konnte: Oberwynental und Seetal, Basel, Laufen 
BE, Liestal, Olten, Zofingen und Aarau. Im Jah­
resbericht kam der Präsident auf die Auflösung 
der Sektion Rlieinfelden zu sprechen, «die nicht 
unbedingt nötig gewesen wäre, wenn Hilfe recht­
zeitig eingesetzt hätte». Diesem Minus steht das 
Plus einer regen und erspriesslichen Kursarbeit in 
den Sektionen gegenüber, wobei das Urteil «aus­
gezeichnete Instruktionsarbeit» gesprochen wurde. 
Gemäss Statuten bezweckt der Militär-Sanitäts- 
Verein die ausserdienstliche Tätigkeit seiner Mit­
glieder zu fördern, Uebungen d u rchzuführen und 
an der Gründung neuer Sektionen mitzuwirken. 
Im Mittelpunkt der Tagung stand die Beratung 
des bereinigten Statutenentwiirfes des Regional­
verbandes 3, dem nach eingehender Diskussion 
zugestimmt wurde.

Die Sektion Basel führte im Berichtsjahr sani­
tätsdienstliche Vorkurse durch. Im Arbeitspro­
gramm figuriert ein zentraler Uebungsleiterkurs 
in Luzern. -  Fräulein Anna Kündig, Zürich, über­
brachte die Griisse des Zentralvorstandes und er­
innerte an die kommende eidgenössische Delegier­
tenversammlung im Februar 1970. Es sprach fer­
ner der Präsident des Aargauischen Militärkü­
chenchef-Verbandes, H err Thut, der die Zusam­
menarbeit mit dem Militär-Sanitäts-Verein wür-

digte. Max Wehrli, Präsident der Sektion Aarau, 
entbot die Willkommgrüsse der gastgebenden Sek­
tion. Er verwies auf die bevorstehende Exkursion 
ins «aargauische Burgenland». (Max Wehrli hat 
einen kleinen, sehr instruktiven «Baedeker» über 
die Burgen und Schlösser in den Bezirken Aarau, 
Brugg und Lenzburg verfasst.)

Auf eine private Anfrage zur Stellungnahme 
des Militär-Sanitäts-Vereins zu den Bestrebungen, 
«Erste-Hilfe»- und überhaupt Samariter-Kurse in 
den neu organisierten Kadettenunterricht einzu­
bauen, äusserte sich Max Wehrli in dem Sinne, 
dass solche Kurse im Aargau bereits für Lehrer, 
aber auch in verschiedenen Klassen Schülern er­
teilt werden. «Das Interesse der Schüler ist 
enorm.» Bekanntlich ist im Grossen Rat von 
Dr. W. Meyer (Wohlen) ein Vorschlag in der ge­
nannten Richtung eingereicht worden, dessen Rea­
lisierung natürlich das Obligatorium für die «Er- 
ste-Hilfe-Kurse» bringen würde: eine Idee, die nur 
unterstützt werden kann.

Tanzendes Wintermärchen des 
Tennis-Clubs Aarau

(Korr.) Letzten Samstag traf sich der Tennis- 
Club Aarau zum traditionellen Diner-Dansant im 
Hotel «Bären» in Suhr. Zu aller Ueberraschung 
zeigte sich der grosse Saal als verschneite M är­
chenlandschaft, die, wie schon in früheren Jahren, 
vom Reklame-Atelier Roger Hutter geschaffen 
worden war. Diesem- und allen Heinzelmännchen 
danken wir. Die «Popol-Stars», Zürich, meinten 
auch dieses Jahr, mit Musik gehe alles besser. Und 
die über hundert Gäste tanzten bis in den Mor­
gen hinein.

Aarau-Laufenburg direkt
Zur Eröffnung der direkten Postautoverbindung

-sm- Die nunmehr auch werktäglich geführten 
direkten Postautokurse von Aarau über Frick nach 
Laufenburg und zurück entsprechen einem -  man 
kann schon sagen -  uralten Wunsch weiter Kreise. 
D a waren einmal die Fricktaler selber, die nach 
einer direkten Fahrverbindung nach Aarau riefen. 
Es waren aber auch Leute diesseits des Jura, die 
aus rein staatspolitischen Gründen so etwas 
wünschten. N ur dachte man während Jahrzehnten 
nicht an eine Autolinie, sondern an eine Bahn -  
ah die Staffeleggbahn.

Die Pläne für sie waren längst vorhanden, und 
man wusste allgemein, dass die Bahn im Bahnhof 
Aarau beginnen und ungefähr beim Rüchlig die 
Aare auf einer neu zu erstellenden Brücke über­
queren würde. Die erste Station hätte Küttigen ge- 
heissen.

Zur Ueberwindung der Staffelegghöhe waren 
mehrere Varianten vorgesehen. Man sprach von 
einem Basis-, aber auch von einem Scheiteltunnel, 
und Pessimisten, die an die Schwierigkeiten der 
Geldbeschaffung dachten, postulierten eine elektri­
sche Schmalspurbahn, die ganz auf der Strasse die 
Höhe überwinden würde.

Diese Bahn wurde, wie jedermann weiss, nie 
gebaut, weil die Finanzierung misslang. Dieser Ta­
ge waren es genau fünfzig Jahre her, dass in Frick 
eine grosse Volksversammlung abgehalten wurde, 
die dem Wunsche nach einer Bahnverbindung zwi­
schen Aarau und dem Fricktal vernehmbaren 
Ausdruck verlieh. Hauptinitiant war der unermüd­
liche und phantasiereiche Dr. Gottlieh L ü s c h e r 
aus Aarau, ein Mann, der weit in die Zukunft zu 
blicken gewöhnt war und deshalb von vielen sei­
ner Mitbürger verlacht wurde. Zu Unrecht. Er 
sagte an jenem Novembersonntag in Frick den 
Leuten, dass seiner Meinung nach die Bahn von 
Aarau nach Frick gleichzeitig bis L a u f e n -  
b u r g  verlängert werden sollte, was Zustimmung 
fand. Niemand zweifelte an jenem nassen Novem- 
bersonntag am Zustandekommen dieser Staffel­
eggbahn, und ihre Verwirklichung schien nur noch 
eine Frage der Zeit sowie der Gutwilligkeit der 
Banken, besonders jener auf dem Platze Aarau, 
zu sein. Der altmodischen Postkutsche wollte man 
so lange noch Gnadenfrist gewähren.

Schon bald jedoch wurde es offenbar, dass es 
mit der Beschaffung der Finanzen harzte. Die

PTT nützte die Gunst der Stunde und liess von 
1923 an, mit Unterstützung und Zustimmung der 
zu bedienenden Gemeinden, ihre gelben Autos 
über die Staffelegg nach Frick fahren. So erhielt 
man wenigstens einen Ersatz für die Bahn. Doch 
erst nach dem Zweiten Weltkrieg wurden einzelne 
Kurse an Sonn- und Feiertagen bis Laufenburg 
ausgedehnt. Von nun an soll dies auch an W erkta­
gen der Fall sein, was uns Aarauer freut.

_____________________ Oberentfelden

Turner und Turnerinnen im Rampenlicht
R. S. Seit vielen Jahren gehören die Vorstellun­

gen des Turnvereins und des Damenturnvereins 
ETV Oberentfelden zu den Höhepunkten der all­
jährlichen Unterhaltungssaison. So war denn auch 
die Premiere vom letzten Samstagabend bereits 
recht gut besucht. Während des Eröffnungsbildes 
mit allen Mitwirkenden begrüsste Präsident Hans- 
ruedi H e r r e n  die erwartungsfrohen Gäste und 
dankte vor allem den Passivmitgliedern für ihre 
finanzielle Unterstützung. Möge sein Wunsch, dass 
sich noch viel mehr junge Leute dem Sport zu­
wenden, in Erfüllung gehen. Im Turnverein findet 
jeder etwas, vor allem aber die heute so notwendi­
ge körperliche Betätigung und eine flotte Kame­
radschaft.

Der erste Programmteil brachte einen Quer­
schnitt durch die turnerische Tätigkeit der beiden 
Vereine. Die vorwiegend gymnastischen Darbie­
tungen mit passender Musikbegleitung der Turne­
rinnen verrieten hohe Schule. Die Turner began­
nen ihr Programm mit der Gerätesektion an den 
Ringen, gefolgt von einer Abteilung der 60 Bu­
ben starken Jugendriege mit Sprüngen und Ueber- 
schlägen am Minitrampolin. Das Programm wur­
de ergänzt durch das Kürturnen am Barren und 
durch Trainingsübungen einer Leichtathletengrup­
pe. Eine gute Nummer boten auch die Männer- 
riegler, die mit noch jugendlichem Elan Sprünge 
über das «Böckli» ausführten.

Im zweiten Programmteil folgte nach alter T ra­
dition eine Revue unter dem Motto «Einer wird 
gewinnen». Die beliebte «EWG»-Sendung wurde 
in perfekter Aufmachung auf die Entfelder Bühne 
übernommen. Vereinspräsident Herren führte mit 
seinen zwei Assistentinnen die Kandidaten sicher 
über die Runden. Man freute sich am Fragespiel, 
am «Kabäuschen», an den gelungenen Einlagen 
des Damenturnvereins und des Turnvereins sowie 
an «Herrn Martin», der zum Abschluss den Quiz­
master auf seine bekannte Art verabschiedete.

Alles in allem: Es war ein gelungener Tumer- 
abend. Die zweite Aufführung vom kommenden 
Samstagabend kann bestens empfohlen werden.

Heute in Aarau

Jazz-Konzert:
Ziegelrain, 20.15 Uhr, «Im roschtige Hund», Jazz­
konzert mit der River Street Jazzband, Aarau

Kino
Ideal: Unser Doktor ist der Beste 
Schloss: Der schnellste Weg zum Jenseits 
Casino: Der Sheriff des Todes

Ausstellungen
Galerie 6, Milchgasse 35: Ausstellung des Bild­
hauers Em st Suter, Aarau, und des Malers Fritz 
Strebei, Brittnau. Oeffnungszeiten: 14.30 bis 18 
Uhr.
Chez Jeannette, 3. Stock: Ausstellung Peter Säu- 
berli (Bilder, Schmuck, Zeichnungen), Oeffnungs­
zeiten: 20 bis 22 Uhr.
Art Shop 69 (Glas- und Porzellangeschäft Misch- 
ler, Rathausgasse 2 bis 4): Ausstellung von Bild­
teppichen von Eve Emminger-Frank, Basel. Ge­
öffnet während der Geschäftszeit.

Diverses
Saalbau, 19.30 Uhr: Jungbürger-Feier

Oamonuhran a b . . F r .  165.- 
Herrenuhren ob . .  Fr. 140.-

Jo s e f  Poffa Omega-Vertreter 
(eidg. dipl. Uhrmachermeister) 
Rathausgasse 30  (unterdenToren) 
A a r a u  Telefon (064) 2 2  29  46


